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Unsere Partei übernimmt die Führung im Gebiet
und die Kumpels steigern die Arbeitsproduktivität

Wir haben in unserer Zeitschrift schon mehrfach kri­
tisch zur Arbeit unserer Betriebsgruppen im Mansfelder 
Bergbau Stellung genommen. Das Zentralsekretariat hat 
wiederholt Kommissionen und Instrukteure zu ihnen ge­
sandt, die unseren Genossen helfen sollten, die Schwächen 
der Arbeit und die ohne Zweifel vorhandenen großen ob­
jektiven Schwierigkeiten zu überwinden.

War die Wujciakschicht eine Henneckeschicht?
In einem Fall war unsere Kritik unberechtigt. Wir er­

hielten kürzlich vom Betriebsgruppenvorstand des Wolfs­
schachtes folgenden Brief:

Der Artikel MSolche Fehler dürfen nicht wiederholt werden'1 
in Heft 5 ,,Neuer Weg“ hat bei uns große Bestürzung ausgelöst. 
In diesem Artikel behauptet der Genosse W. F.( daß diese „Hen- 
neckeschicht“ frisiert worden sei. Zu den in diesem Artikel auf­
gestellten Behauptungen möchten wir folgendes feststellen:

1. Es stimmt nicht, daß in dem betreffenden Streb zwei Tage 
vor der Henneckeschicht nur taubes Gestein abgeschossen wurde. 
Das ist technologisch nicht möglich. Es wurden nur die üblichen 
Vorarbeiten durchgeführt.

2. Es stimmt nicht, daß die Form des Strebs verändert wurde,
so daß nachher beträchtliche Zeit nicht mehr gefördert werden 
konnte. Hätte die Kameradschaft Wujciak den Streb außer Form 
gebracht, wäre eine erhöhte Leistung nicht möglich gewesen. 
Außerdem wurde auch in den folgenden Tagen im selben Streb die 
Norm übererfüllt. e

3. Es stimmt nicht, daß für jedes Mitglied der Kameradschaft 
ein Ersatzmann und ein Sanitäter sowie eine Garnitur Ersatzwerk­
zeug bereitgestanden hätten. Zur Verfügung standen w i e i m m e r  
ein Sanitäter, eine Ersatzbohrmaschine, ein Schlauch sowie ein 
Handwerker für den ganzen Flügel.

Es besteht gar kein Zweifel, daß unsere Genossen aus diesen 
beiden Schichten von Wujciak und Himpel vieles zu lernen hatten. 
Es besteht auch kein Zweifel darüber, daß noch nicht alle Leh­
ren gezogen wurden und daß die Auswertung noch keinesfalls als 
abgeschlossen zu betrachten ist. Der ,,Neue Weg“ hätte uns dabei 
helfen können, durch diese Kritik hat er jedoch nicht geholfen.

Wir setzen alles daran, bei uns die Aktivisten- und Wett­
bewerbsbewegung zu steigern und die Aufgaben zu erfüllen, die 
uns der Volkswirtschaftsplan und unsere Partei stellen.“

Ein Genosse der Redaktion und der Verfasser des Ar­
tikels nahmen auf dieses Schreiben hin an einer Be­
sprechung leitender Genossen der Gesamtbetriebsgruppe 
der WB Mansfeld zur Klärung dieser Fragen teil. Die Ge­
nossen bestätigten die Feststellungen des obigen Briefes; 
die W u j c i a k s c h i c h t  w a r  a l s o  e i n e  w i r k -  
i i c h e  H e n n e c k e s c h i c h t .

Wie konnte dann der Artikel im „Neuen Weg“ erschei­
nen und woher hatte der Verfasser seine Informationen? 
Genosse W. F. hat selbst eine Zeitlang im Wolfsschacht ge­
arbeitet, und nicht nur er, sondern auch andere zuverläs­
sige Genossen hatten die Redaktion auf die vermeintlichen 
Fehler der Henneckeschicht aufmerksam gemacht. Diese 
Auffassungen waren nämlich nicht nur in der Belegschaft 
des Wolfsschachtes verbreitet, sondern selbst bei Funktio­
nären unserer dortigen Betriebsgruppe. Die Betriebsgruppe 
hatte also nicht verstanden, die falschen Auffassungen, die 
die Henneckebewegung vor den Kumpels diskreditierten, 
zu zerschlagen und die Schicht der Kumpels Wujciak und 
Himpel zu popularisieren.

An diesem Beispiel zeigt sich die bisher größte Schwäche 
unserer Betriebsgruppe im Wolfschacht: ihre Isolierung von 
den Kumpels, die schwache politische Arbeit im Betrieb!

Die Wendung zur politischen Führung der Massen
Wir haben auf diese Schwäche in mehreren Artikeln 

hingewiesen. Auf der Delegiertenkonferenz der Gesamt­
betriebsgruppe der WB Mansfeld am 10. Juli dieses Jahres 
in Eisleben zeigte sich jedoch, daß unsere Parteiorganisa­
tion auf dem Wege ist, diese ernste Schwäche zu überwin­
den, indem sie durch eine verstärkte Schulungsarbeit zuerst 
einmal unserö Genossen befähigt, offensiv zu diskutieren.

In seinem Referat auf der Konferenz enthüllte der Be­
triebsgruppensekretär, Genosse Posselt, rücksichtslos diese 
Schwächen. So waren beispielsweise in allen Schächten bis 
zum Mai keine Bildungsabende und keine regelmäßigen 
Versammlungen durchgeführt worden. Mehrere Redner be­
tonten, daß einige Parteigruppen lange Zeit im Schlepptau 
der Gewerkschaften segelten und teilweise heute noch 
segeln.

* Genosse Dümke wies darauf hin, daß unsere Partei häu­
fig hinter der Einstellung der Arbeiter herhinkt.

Seit Mai jedoch ist eine Wendung in der Arbeit der Be­
triebsgruppen eingetreten. Die Konferenz machte diese 
Wendung offenbar und zeigte den Willen unserer Genos­
sen, eine ernste Schulungsarbeit durchzuführen und 
o f f e n s i v  a n  d i e  A u f g a b e  h  e  г  а  n  z  u  g  e  h  e  n  ,  
d i e  M a s s e n  d e r  A r b e i t e r  v o n  d e r  N o t w e n ­
d i g k e i t  d e r  S t e i g e r u n g  d e r  A r b e i t s p r o d u k ­
t i v i t ä t  u n d  v o n  d e r  R i c h t i g k e i t  u n s e r e r  
P o l i t i k  z u  ü b e r z e u g e n .

Kumpels erhöhen die Norm
Die Konferenz war gekennzeichnet durch das Ringen 

um die Erfüllung der Produktionsaufgaben. Noch erfüllt 
Mansfeld das Fördersoll nicht. Aber unsere Genossen sind 
entschlossen, nicht mehr vor den objektiven großen Schwie­
rigkeiten zurückzuweichen.

Daß die Voraussetzungen für die Überwindung der Hemm­
nisse vorhanden sind, zeigten die Diskussionsreden der Genossen 
Zottmann und Schlezer, die mit ihren Kameradschaften beschlos­
sen, die Normen freiwillig zu erhöhen. (Wir berichten darüber 
ausführlicher auf Seite 18/19.) Damit stehen sie an der Spitze 
einer Bewegung, deren Entfaltung einen großen Sprung in unserer 
wirtschaftlichen Entwicklung bedeuten kann.

Die Kameradschaft Kunig entwickelt 
eine neue Abbaumethode

.Unser Genosse Kunig ging daran, die alte Arbeitsmethode 
beim Abbau durch Bildung einer Großkameradschaft und einer 
neuen Arbeitseinteilung wesentlich zu verbessern. Die neue Ar­
beitsmethode, die zusammen mit dem Techniker ausgearbeitet 
wurde, hat einige wesentliche Vorteile; in erster Linie wird durch 
sie mehr Zeit für die Schieferförderung gewonnen. Sie ermöglicht 
zugleich eine verbesserte Strebstellung und dadurch eine bessere 
Ausnutzung des Gebirgsdrucks. Obendrein wird durch den sorg­
fältigen Bergversatz die Unfallsicherheit erhöht, und die Häuer 
bekommen mehr Möglichkeit, sich mit den technischen Problemen 
des Abbaus zu beschäftigen. Der Erfolg ist eindeutig: Seit Ein­
führung der neuen Methode am f0. Juni dieses Jahres erhöhte sich 
die tägliche Förderleistung unter gleichen Arbeite Voraussetzungen 
am ersten Tag auf 119,6 Prozent und jetzt 138,5 Prozent. Es sind 
unsere Genossen/ die mit ihrem Beispiel bei diesen Leistungen 
vorangingen.

So zeigte die Konferenz, die vom Geiste der Selbstkritik 
getragen war, neue Perspektiven und den Willen, üie Auf­
gaben des Zweijahrplans zu bewältigen.

Unsere Auffassung ist, daß es jetzt darauf ankommt, 
nicht locker zu lassen, bis eine regelmäßige Schulung in 
a l l e n  Abteilungen und Flügeln erreicht ist. Es ist un­
erläßlich, die Diskussion der Probleme unserer ersten Par­
teikonferenz überall nachzuholen. Und dann gilt es, die 
Widerstände gegen eine offensive Massenagitation, die bei 
vielen Genossen noch vorhanden ist, zu überwinden. Denn 
es ist noch eine große innerparteiliche Arbeit zu leisten, 
ehe unsere Partei in den Mansfelder Betrieben wirklich 
zur führenden Kraft geworden ist.

Es wäre zu empfehlen — und vielleicht hat unsere Be­
triebsgruppenleitung das bereits in Angriff genommen —, 
allen Mitgliedern unserer Partei in den Mansfelder Be­
trieben die wichtigsten Ausführungen der Konferenz zu­
gänglich zu machen. Denn diese Konferenz hat. für die 
weitere Arbeit eine große Bedeutung, und sie hej; gezeigt, 
daß unsere Genossen im Mansfelder Gebiet auf dem richti­
gen Wege sind. R. W.
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